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SERVICE CENTER

Vier Ämter
- eine Plattform
Ein Kompetenzzentrum informiert
Schweizer Firmen über Investitions-
und Kooperationsmöglichkeiten im

Energiebereich in Entwicklungsländern.

Von 1999 bis 2002 hat das Staatssekretariat

für Wirtschaft (seco,) den Aufbau einer Infor-

mationsplattform für Photovoltaikprojekte in

Entwicklungs- und Schwellenländern finanziert.

Damit unterstützte die Schweiz ein Photovol-

taikprogramm der Internationalen Energie-

Agentur (IEA). Weiter sollte die Informationslage

über die Nutzung von Sonnenenergie
verbessert und schweizerische Projekte angeschoben

werden.

Die Konzentration auf die Photovoltaik hat sich

als zu eng erwiesen, da andere erneuerbare

Energien in der Regel dieselben Kanäle,

Instrumente und Informationen nutzen können Die

vier involvierten Ämter (seco, DEZA, BUWAL,

BFE) haben daher beschlossen, die «Drehscheibe

Photovoltaik und Entwicklungszusammenarbeit»

in eine «Plattform zur Förderung der

erneuerbaren Energien in der internationalen

Zusammenarbeit» umzuwandeln und konzeptionell

zu erweitern

Gerade in Entwicklungs- und Schwellenländern

will der Bund die Verbreitung der erneuerbaren

Energien mittels Partnerschaften mit der

Schweizer Privatwirtschaft fördern. Zu diesem

Zweck bietet die Plattform eine Reihe von

Dienstleistungen an, von Informationsvermittlung

und Organisation von Workshops bis zur

Förderung und punktueller Unterstützung von

Projekten. Die neue Plattform wird im Herbst

2003 aktiv.

Kontakt: NET Nowak Energie & Technologie AG,

Tel. 026 494 00 30, E-Mail. mfo@netenergy.chENERGIERÜCKGEWINNUNG

Dampf statt Dreck
In einem peruanischen Stahlwerk
könnte mit Wärmetauschern Strom
produziert werden.

Das Staatssekretariat für Wirtschaft (seco)

unterstützt in verschiedenen Entwicklungs- und

Schwellenländern so genannte Cleaner Production

Centers. Ziel ist die Förderung nachhaltiger

Energieproduktions- und Verbrauchsmethoden.

Durch Technologietransfer, der sowohl Wissen

als auch Anlagen umfasst, soll dieses Ziel

erreicht werden.

Kompetenz. Die Schweiz verfügt über

hervorragende Experten und Technologien Deshalb

arbeiten die Centers eng mit hiesigen Beratern

zusammen, darunter die Eidgenössische Mate-

rialprüfanstalt (EMPA) in St. Gallen oder die

Fachhochschule beider Basel.

Gegenwärtig unterstützt das seco Cleaner

Production Centres in Indien, Brasilien, China,

Vietnam, Südafrika, Marokko, Kolumbien, Peru

und Zentralamerika. Das folgende Beispiel wurde

von schweizerischen Fachkräften begleitet
und formuliert Optionen für einen Technologietransfer

aus der Schweiz.

Dampfturbine. Aceros Arequipa SA ist ein

Stahlwerk in der peruanischen Stadt Pisco. Der

Betrieb produziert jährlich rund 300 000 Tonnen

Stahl. Die heissen Abgase aus der Produktion

entweichen den Kaminen ungefiltert. Die

ganze Wärmeenergie verpufft ungenutzt; die

stickigen Rauchschwaden belasten die Umwelt

mit einem Cocktail aus Schwermetallen, Dioxin

und gesundheitlich problematischem
Feinstaub.

Stahlwerk Aceros
Arequipa SA in

Peru: Die Wärme
aus den dicken

Rauchschwaden
verpufft in die

Atmosphäre.
Bald sollen die

Abgase gereinigt
und die Wärme

zurückgewonnen
werden.

Kernstück der Studie des Cleaner Production

Centers in Peru ist die Rückgewinnung von

Wärme. Über Wärmetauscher wird Wasserdampf

produziert, der in einer Dampfturbine

zu Strom umgewandelt wird. Folgende
Umwelteffekte wurden ausgemacht:

Das Werk muss weniger Elektrizität einkaufen,

die teilweise thermisch produziert wird.

Die relativ kühlen Abgase ermöglichen den

Einsatz eines Feinstaubabscheiders. In einer

zweiten Stufe ist auch eine Reduktion des Dioxins

denkbar, was allerdings nur mit einer

aufwändigen Rauchgasreinigung möglich ist.

Der anfallende Metallstaub kann wiederverwertet

werden, was den Bedarf an Rohmaterial

reduziert.

Amortisiert. Mit der bestehenden Infrastruktur

könnten per Dampfturbine jährlich 7000

MWh Strom produziert werden, was dem

Jahresverbrauch von zirka 2000 Schweizer
Haushalten entspricht. Eine neue Anlage brächte es

gar auf 10 000 MWh. Die geschätzten Investitionen

belaufen sich auf ca. 1,6 Millionen Franken,

womit jährlich Strom für 330 000 Franken

eingespart werden könnte. Basierend auf den

Zinssätzen in Peru und den jährlichen
Unterhaltskosten wäre die Anlage nach etwa acht

Jahren amortisiert.

Eine Aufrüstung der Infrastruktur brächte

weiteren Nutzen: Jährlich könnte das Stahlwerk

etwa 3000 Tonnen an C02-Emissionen vermeiden.

Auch ist anzunehmen, dass sich das

Image des Werks verbessern würde.

In der Schweiz existieren verschiedene Firmen,

welche die benötigten Wärmetauscher herstellen

oder die nötige Technologie vermitteln können.

Hierzulande produziert werden auch

Dampfturbinen und Generatoren, Staubabscheider,

die Regelungstechnik sowie Filteranla-

gen.
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